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Lastadie (franz. lastage), ursprünglich ein Platz, um Schiffsladungen zu lagern; die 
Bezeichnung ging auf die Schiffbauplätze in den Städten des Nord- und Ostseeraumes über. 
Diese befanden sich an einem breiten Gewässer (Fluss/Meer) und verfügten über eine 
Schräge, mittelniederdeutsch hellinge. Auf L.n wurden seegehende, aber auch kleinere 
Fahrzeuge gebaut oder ausgebessert. Spätestens seit Ende des 16. Jh. waren die Hellingen mit 
einem hölzernen Slip ausgestattet, auf dem man die Fahrzeuge zu Wasser ließ oder an Land 
holte. Das belegen Beispiele aus den Niederlanden (Schiffsarchäologie). Nach Bildquellen 
sowie Stadtplänen zu urteilen, besaßen Schiffbauplätze keine oder nur teilweise eine 
Umzäunung. Ihre Zugänge wurden auch nicht, wie bei Kriegswerften, mithilfe 
verschließbarer und bewachter Tore gesichert. L.n konnten vom städtischen Weichbild durch 
Flussläufe getrennt sein beziehungsweise sich auf einer Insel vor der Stadt befinden. Man 
legte sie neben Wirtschaftsbereichen wie Häfen, Bauhöfen oder Speichern an. Darauf weisen 
auch archäologische Funde. Auf dem Schiffbaugelände errichtete Scheunen dienten als 
Lagerräume für Werkzeug, Holz und Baugerät. Die Areale waren Teil des städtischen 
Grundeigentums und wurden an die Schiffbauer verpachtet. Der Bau der Fahrzeuge erfolgte 
durch Zimmer- beziehungsweise Werkleute. Andere Handwerker wie Schmiede und Reeper 
beteiligten sich an der Ausrüstung der Schiffe. Durch Ordnungen nahmen seit dem 15. Jh. 
zuerst die Hanse, im 16./17. Jh. vor allem die einzelnen Städte Einfluss auf den eigenen → 
Schiffbau. Wichtig war hierbei der Schutz vor auswärtiger Konkurrenz. L. waren 
Ausgangspunkt oder Teil von Stadterweiterungen.  
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